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Dieses Forschungsprojekt untersucht die Beziehung zwischen körperlicher Ästhe8k
und Staatsbürgerscha= als einer Formierung des geschlechtlichen Selbst in China.
Während Schönheit und Mode in maois8scher Zeit als frivol, dekadent und westlich
verpönt waren, entwickelte sich die Volksrepublik China innerhalb weniger Jahre zu
einem der größten Märkte für Kosme8kprodukte und kosme8sche Chirurgie. Die
wachsenden Inves88onen in körperliche Schönheit im gegenwär8gen China sind Teil
eines zunehmend marktorien8erten Konsumverhaltens sowie einer biopoli8schen
Herrscha=sstrategie. Innerhalb dieser spezifischen Form der Governance operiert die
Schönheitsökonomie als eine Form der ästhe8schen und affek8ven Pädagogik, die
innerhalb der heterogenen Bevölkerung Chinas dominante ästhe8sche Normen
schaU und Technologien für ihre Herstellung bereithält.

Vor diesem Hintergrund fragt das Projekt nach den affek8ven Imagina8onen,
Prak8ken und Technologien der körperlichen Ästhe8k und den leiblichen
Auswirkungen von Wirtscha=swachstum und chinesischer Poli8k im Kontext eines
globalen Booms der Schönheitsindustrie. Ausgehend von ethnologischer Forschung
in städ8schen Schönheitssalons, Fitnessstudios und Kliniken fragt es nach dem
Zusammenhang des ges8egenen Konsums ästhe8scher Dienstleistungen und
kosme8scher Produkte, transna8onalen Vorstellungen von Schönheit und
Modernität und körperlicher Disziplinierung.


